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Da 413: „Vinculum. 4u parochus CuUMmI SUA parochia COU—

nectitur. Ejusmodi Est, Ut Sine psius licentia IN districtu paro-
Chiali praeter epPiscopum funetiones ad Mrunun 8 Der-
tinentes lieite peragat.“

Nur der Diöceſan-Biſchof iſt parochus DIIRanhis et origi-
narius totius dioecésis: die Mitglieder der biſchöflichen Behörde,
die geiſtlichen Räthe und Domherrn in eS nicht und dürfen daher
ohne Wiſ — En Und Erlaubnis des betreffenden Pfarrers In keiner
Pfarrkirche der Diöceſe Predigt und Amt halten, außer I einer
Ermächtigung ſeitens des Diöceſanbiſchofs, wovon jedoch der Pfarrer
verſtändigt werden müſ

te, „Ut 01d0 66cleésiastiéus cConfundatur.“

Olmütz. Ir V mer
e  auspräla Sr päpſtl Heiligkeit, Domcapitular in Imiitz

III (Ein Gewiſſensfall über die Confessio externa
el Ein Jüngling, bisher proteſtantiſch, hat ſeit einiger Zeit die
Ueberzeugung, daſs die katholiſche Kirche die einzig wahre iſt Er
faſst darum den feſten Vorſatz ſich Iu bekehren. V  .  edoch tehen dieſem
heilſamen Schritte große Hinderniſſe entgegen. Der Jüngling wohnt
nämlich noch bei ſeinen Eltern, die ſtreng proteſtantiſch ind Eine
elſe Andeutung ſeiner Abſicht würde ſofort ihre Unzufriedenheit her
vorrufen; unmöglich würde er fürderhin In rieden IM elterlichen
Hauſe leben können, immer allerlei gehäſſige Reden anhören müſſen
und endlich gezwungen ſein, das elterliche Hau 3u verlaſſen. Nur
nach Verlauf von ungefähr drei 2.  ßahren wird EL imſtande ſei, für
ich ſe 3u ſorgen, ud ſomit von der elterlichen Autorität erlöst
frei nd öffentlich den heilſamen Schritt 3u Un In dieſer pein⸗
lichen age gelingt CS ihm, im Geheimen eine Unterredung mit dem
katholiſchen Pfarrer V. aben, dem 6 vertrauensvoll ſeinen Zuſtand
vorlegt. Der Pfarrer wendet ſich wie eS eben ſeine Pflicht iſt, an

den Biſchof Wie wird Uuun der Biſchof dieſen Caſus löſen?
Die rage iſt eigentlich dieſe ſt der betreffende Jüngling ver

flichtet, trotz aller Schwierigkeiten ennen Glauben zu bekennen und
öffentlich zur katholiſchen Kirche überzutreten, oder darf der Biſchof
ihm erlauben, vorläufig Im eheimen dieſen Schritt thun, und
eine Bekehrung verborgen 3u halten, bi das elterliche Haus ver

laſſen kann? egen eine bejahende Antwort der erſten rage önnte
die Orte Chriſti urgieren: „Qul (COnfitebitur COTalIII 30

minibus. (0hfitéebor 6t. E  0 EuIII COTa atre meo Matth
3203 ferner die Drohung Gui erubuerit t eoOsS Sermones,
hune Filius hominis erubescet, CUV Vvenerit N majestate 8u
u 26.) Zur richtigen Würdigung dieſer rengen Orte muſs
man jedo achtgeben auf den durch II ſelbſt hinzugefügten
Gegenſatz

2 Dem „Qui COnfitebitur 61C. Er nicht entgegen
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ein!: „Qui E COnfessus fuerit E. wie Er beim Gebote
des Glaubens that „Qui credidérit. Condemnabitur“, ſondern

wählte dieſen egenſa „QI negaverit me  — „Qui —
huerit“ Hiedurch betont Chriſtus ehr deutlich, daſs poſitives Leugnen
ſeines Namens und ſeiner Lehre unerlaubt iſt, und daſs alſche Scham
kein hinreichender Grund ſei, ſeinen Glauben geheimzuhalten.

V  Cu Beſeitigung dieſes Einwurfes kann man zur Begründung
der bejahenden Antwort folgenden Grundſatz der Moral benutzen:
Praecepta affirmativa Obligant Sell  5 60 P Semper. oder
Praecepta affirmativa obligant Ad Semper. 8Sed Céertis dun—-—
taxat temporibus agendum. Die 60hfessio CXterna fidei —.

ſt eben
ein praeceptum affirmativum. erners iſt eS eine allgemein ange
ommenée Lehre, daſs wegen wichtiger Gründe, B wegen großem
Schaden, Jemand von der Beobachtung ſolcher Geſetze enthoben iſt,
welche nicht abſolut nothwendig ſind zur Seligkeit. Die (Ohfessio
GEXterna GdE!I gehört 3u ſolchen Geſetzen Wenn weder die Ehre Gottes,
weder da eigene Seelenheil, noch das Heil des Nächſten rheiſchen

einen Glauben öffentlich bekenne, iſt EeS wegen wichtigerdaſs man
Gründe e aubt, ſeinen Glauben geheim halten. Nun fordert In
vorliegendem Falle weder die Ehre Gottes, noch da Heil de Nächſten
die COnfessio externa.!“) N was ferner das eigene Heil etri  L
dies würde vielmehr eben inter dieſen Umſtänden In Gefahr E·
rathen, weil durch Urgieren dieſer ſchwierigen die Bekehrung
immer aufgeſchoben würde und Ran Ende vielleicht nie zuſtande äme.

Darum chließe ich, daſs der Biſchof dem betreffenden Jünglinge
die Erlaubnis ertheilen kann, Im Geheimen den Uebertritt zZur D·
liſchen Kirche 3u thun, und daſs V ihm zugleich die nöthige Dispens

den kirchlichen Geboten verleihen darf Geſtattet E.  D ſeine age,
dann iſt der Jüngling gehalten, Zeit zu Zeit der Y

(e

ſſe bei⸗
zuwohnen. Was die Sacramente eiri  7 kann Er ſie leicht heimlich
In einer entfernten U auf einer Reiſe, oder ſonſtwie empfangen.

Es reiht ſich hier noch eine andere rage an Was ſoll der
Jüngling thun, venn ſeine ern ihn mit ich nehmen zum ban
geliſchen Gottesdienſte? und Vte oll eL ich abei verhalten? Wenn
ELr füglich ich dieſem Verlangen oder Befehle nicht entziehen kann,
darf ELr mitgehen, jedo Unter der Bedingung, daſ

D EL dem Gottes
dienſte durch gemeinſchaftliches Gebet der Geſang ſich nicht hetheilige.

Zur Beſtätigung dieſer Löſung mögen folgende Worte des
Thomas von Aquin hier eine St  elle finden: „Si Urbat!I0 655

fidelium Oriatur X (COnfessione Hdei manifesta. absque aliqua
Utilitate fidei vel fidelium. ESt. Jaudabilé II tali CasUu fidem

90498 COnfiteri. Unde Iominus dieit Matth VII „Nolite
—.—  El  r. terns TPheologia Moralis 4½ I M

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1890,



sSanetum ATe Canibus, neque margaritas vestras
81  26 ante POTCOS, 116 COnVETS5S1I disrumpant VO  H
Sed 81 Utilitas Hdei aliqua Spéeretur aut necessitas adsit. ——

temptaà perturbatione infidelium debet H0m0 publice denn I
eLi; Unde Matth dicitur. quod. CUIII discipuli dixissent
Domino. quod Pharisaei udito ejus verbo Scandalizati Sun
Iominus respondit: Hite 0 8 Seiliéet turbari. —61 S8U Wt
61 duces Caecorum.“ — qu 2 20

ittem (Holland). R

Profeſſor Joſef Aertny , 0 R

(Eheliche ———— —

Lebensgemeinſchaft.) In einer Pfarrei
ebt eine verheiratete Frau mit ihren vier Kindern, zwiſchen 2  5  2 und

Jahren. Frau und Kinder u ſehr religiös und romm. he
Mann wurde im Jahre 1871— altkatholiſch und vollte auch rau
und Kinder altkatholiſch machen; aber die rau widerſtand allen
Ueberredungskünſten und ſelbſt körperlichen Miſshandlungen de Mannes
und ſorgte auch dafür, daſ die Kinder katholiſch blieben, und ſind
die Kinder urch die orge der Mutter gerette worden. OTr
wenigen Jahren wurde der Mann de Meineides verdächtig und
der menſchlichen Gerechtigkeit zu entgehen, flüchtete ELr nach Amerika.
Die Frau hat jetzt ein gutes Auskommen und die gan56 Familie
lebt In Utem Frieden miteinander. Nun rag V ſich ſt die
Frau verpflichtet ihrem anne nach Amerika 3u folgen? 2) Soll

Hhu azu rathen, da ſie doch nicht weiß, wie 8 ihr wieder bei
ihrem Manne ergehen wird?

Aus dem Eheabſchluſs olg für die eleute Inter anderem
auch die der CObabitatio. daſ

D ſie zuſammenwohnen chon
wegen des debitum Conjugale. der ehelichen Pflicht, dann wegen
de mutuum adjutorium der gegenſeitigen Hilfeleiſtung, die ſie
einander ſchulden. Darum mu die Frau, wie ſie auch onſt dem
Manne chorſam chuldet, demſelben bei Veränderung des Wohnortes
folgen Der Mann kann QAus wichtigen Gründen auch ohne Zuſtim
mung der Frau Domicil abweſend ſein, nicht ſo die Frau ohne
Zuſtimmung des Mannes; doch ſoll der ann, wenn längere Zeit
abweſend iſt, die rau womöglich mit ſich nehmen. Mit gegenſeitiger
Uebereinſtimmung u5 gerechter Urſache SECUUS0 periculo inéOn-
tinentiae können die eleute für kürzere oder längere Zeit von
einander getrennt ſein. Eine gerechte Urſache wäre das öffentliche
Wohl, da bh der Familie dgl (Müller. MOT III
. 227 AITORS HN A ti 11 51.) Die Pflicht der rau
dem Manne 3u folgen, nehmen die Autoren probabilius auch AN,
venn der ann 5  U Verbannung verurtheilt wäre, oder wie wir
In unſerer Zeit agen würden, irgendwo ausgewieſen worden iſt
Dagegen braucht die rau dem Manne nicht folgen, venn EL


